
2 ler Prozess

Vorsynodal. rm
produktiven und span-
nungsieichen Ringen um
Antworten fanden 160
Frauen und Männer ge-
meinsam mit Erzbischof
Franz Lackner wieder mehr
zueinander und zur
Erkenntnis: Kirche geht nur
gemeinsam.

David Pernkopf

Salzburg. Wenn Vertrete-
rinnen undVertreter der ganzen
Erzdiözese mit ökumenischen
Partnern und Menschen aus
der Zivilgesellschaft zusammen-
kommen, dann gibt es notwen-
dige Spannungen, unerwartete
Überraschungen und blei-
bendes Gemeinschaft sgefühl.

So geschehen bei derVorsy-
nodalen Versammlung am ver-
gangenen Wochenende in St.
Virgil, wo Synodale und Synoda-
linnen auf Basis einerBefragung
Menschen aus unserer Erzdiö-
zese ins Gespräch gekommen
sind. Dabei ging es um diese
Fragen: Was denken und wol-
Ien die Menschen unserer Erz-
diözese für ihre Kirche?Was wol-
len und können wir davon in
der Erzdiözese umsetzen und
was bringen wir in den welt-
weiten synodalen Prozess ein?

Die Ergebnisse werden in Kürze
zusarnmengefasst und dann auf
Ebene der Bischofskonferenz
mit den Inhalten aus den ande-
ren Diözesen verbunden.

Der Heilige Geist und wir

,,Hören, reden und schweigen
sind die Schlüsselwörter auf die
es ankommt. So kommtderHei-
lige Geist ins Spiel", sagte Erzbi-
schofFranz Lackner in seinem
Eröffnungsstatement zu den
zwei Beratungstagen. Für Struk-
tur und guten Ablauf sorgte das
Vorbereitungsteam um Markus
Welte und das Moderatorinnen-
duo Sr. Johanna Schulenberg aus
Wien und Andreas Huber-Eder
von der Iungen Kirche.

Wie kommt Geist und am
besten der Heilige Geist in die
Köpfe und Herzen der Ver-
sammelten? Dafür sorgte das
Design der gemeinsamen Bera-
tungen im Plenum und vor
allem die notwendige Zeit für die
gemeinsame StJlle. ,,Papst Fran-
ziskus wird nicht müde, das zu
betonen: Ddr Protagonist ist der
Heilige Geist", sagte Sr. Iohan-
na. Darin findet sich das wesent-
liche Unterscheidungskriterium.
In ersterLiniehandle es sichum
einen geistlichen Prozess des
Zuhörens und der Unterschei-
dung, der ohne Furcht alles in
den Blick nimmt, was sich zei-
gen möchte. Um aber das aufbe-

So geht esrweiter:
Aus der sctriftlichen Zusam-
menfassung der Befragungser-
gebnisse (Synthese genannt)
und den lmpulsen derVorsyno-
dalen Versammlung entsteht
schließlich das diözesane
Schlussdokument
Es wird auf w-ww.eds.at/syno-
dale-klrche veröffentlicht Am
12. April stellt Erzbischof Franz
Lackner mitVertreterinnen und
Vertretern der Vorsynodalen
Versammlung die Abschlusss-
ergebnisse der Salzburger
Öffentlichkeit vor und gibt Aus-
kunft über den weiteren Ver-
lauf. Dieses Dokument istwie-
derum die Grundlage für den
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Abschlussbericht von Erzbi-
schof Lackner, der im Apfil än
die Bischoßkonferenz geschickt
wird. Damit fließen die Rück-
meldungen aus unserer ErzdF
özese direkt in den weltweiten
Prozess ein, dessen Sämmel-
punkt die Bischoßsynode im
Oktober2023 in Rom ist Fran-
ziskus schweben zunächst
weniger thematische Entschei:
dungen vor,sondern ein ande-
rer Stil des Miteinanders. Für
den Papst ist Synodalitäteines
der llauptanliegen seines Pon-
tifikats.
Mehr zum Thema Synode
auf:www.vatican.va
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Mitte ohne Rand. Die so genannten Synodalinnen und Synodalen setzten si

terinnen und Vertretern, Menschen mit Beeinträchtigungen, Fernstehende
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Haupt- und Ehrenamtlichen, Geistlichen und Laien, ökumenischen Vertre-
zusammen. Fotos: RB/Naqshi
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reiten zu können, brauche es die
Stille - und Themen, die Men-
schen berühren, ihnen unter
den Nägeln brennen.

3.ü)O Stimmen für den Glauben

Die Themen des Tages erga-
ben sich vor allem aus den über
3.000 Rückmeldungen, die von
Oktober 2021 bis Februar 2022
in der'Diözese per Einzel- und

Gruppenfragebögen und Inter-
views beim Redaktionsteam ein.
gegangen sind. Mit den Bera-
tungen und Besprechungen,
die nach einem strengen For-
mat abliefen sollte gewälrleistet
werden: jede und jeder komme
zu Wort, jedes Anliegen wird
gehört. Dazu die Moderatorin:

,,Die Gruppenphasen sind igna-
tianisch geprägt: Es geht um

Stille und Wohlwollen. Wir sol-
len versuchen die Aussage des
anderen zu retten, anstatt sie zu
verurteilen."

Erfolg oder Flop?

Wie sieht es mit dem Erfolg
der Diskussionen und Bera-
tungen aus? Viele gehen moti-
viert urid überrascht aus der
Versammlung, für andere sind

die wesentlichen Punkte noch
nicht besprochen und ist zu
wenig Konkretes beschlessen,
Der theologische Berater des
Prozesses, Professor Ian-Heiner
Tück aus \iVien erklärt:,,Wenn wir
die Gefahren mit den Chancen
einer Synode, dig PapstFranziis-
kus ins Treffen bringf, abwiegen,
dann ist die SalzburgerVorslmo -
dale Versammlung ein Erfolg."

Sie sei weder formalistischen
Bestimmungen erlegen, noch
an intelektuellen Redeschwällen
erstickt.Im Gegenteil: Die S}'no-
dalen hörten sich zu, versuchten
die andere Sichtweise zu verste-
hen und fanden denWeg nach
außen und somit zur Überwin-
dung,,narzistischer Selbstbe-
spiegelung", die zu den Men-
schen und in dieWelt ftihrt.

Eine Mitte ohne Rand

Das Stimmungsbarometer
zeigte vor allem bei den ehren-
amtlichen Teilnehmerinnen
und Teilnehmern eindeutig
nach oben. Die Atmosphäre
des- Miteinanders wurde gera-
de zum Schluss des zweiten
Täges spürbar. ,,Für mich war es
schön, wie viele Menschen aus
unterschiedlichsten Bereichen
zusammengearbeitet, hitzig
diskutiert und dann aber auch
versöhnt gemeinsam gefeiert
haben", erzählt Helene Zieg-
ler und ergänzt: ,,Der Fokus lag
nicht auf irgendwelchen Struk-
tuten, sondern der Heilige Geist
und das Gebet waren die klare
Mitte der Gemeinschaft - eine
Mitte ohne Rand." Auch flir Reli-

gionslehrerin Tanja Reiter aus
Kössen überwiegt das Positive:
,,Ich fahre mit viel Motivation und
Energie nach Hause.Viele Ideen,
was den Umgang mit anderen
und unsere Willkommenskul-
tur betrifft, sind im Gepäck."

Ein geistlicher Prozess sollte
die Vorsynodale Versammlung
sein, der das Wesen von Kir-
che trifft und über ihre eigene
Befi ndlichkeit hinausgeht, damit
jeder und jede in Bezug auf die
Menschen, aber auch auf Gott
fragt,,Wofür oder ftir wen sind
wir eigentlich Kirche?"

Sein Wort war Zentrum jeder
Anhörgruppe.

lchritt t: Die Stille ist wesentlich für die Beratung. Vor jedem Gespräch- Schritt 2: Zuhören. Einer spricht, alle anderen hören zu. Keine Nachfra-
;teil sollen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Schweigen dem gen, keine Unterbrechung und vor allem keine Bewertung der Rede
{eiligen Geist nachspüren. Fotos (4): RB/mih des anderen. Es gilt: Wer zuhört, überrascht und motiviert.

Schritt 3: das freie Gespräch bringt alle nochmals zusammen. Auf-
merkamkeit stellt die Haltung in der Begenung dar - die der lndiffe-
renz soll gegenüber den eigenen Vorstellungen bestimmen.


